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Der Masterplan :grün 
Das Kulturlandschaftsnetzwerk der Region Köln/Bonn

Joachim BAUER 

Zusammenfassung

Im Rahmen der Regionale 2010 wird in der Region Köln/
Bonn durch 53 Gemeinen ein „Masterplan : grün“ entwi-
ckelt. Aufbauend auf einer Analyse der vorhandenen Land-
schaftsstrukturen der Region sollen durch diesen vorhan-
dene Freiraum- und Landschaftsqualitäten gesichert sowie 
neue Qualitäten geschaffen werden. In den im Rahmen 
des Masterplans formulierten Leitbildern und Zielen ma-
nifestiert sich ein gemeinsamer Gestaltungswille, der mit-
tels konkreter Projekte zur Umsetzung geführt wird. Die-
se sind in ein „Kulturlandschaftsnetzwerk“, das sich aus 
verschiedenen wertvollen Kulturlandschaftsräumen und 
-korridoren zusammensetzt, eingebettet. Die Erarbeitung 
des Masterplans :grün erfolgt dabei im Rahmen eines

umfänglichen Prozesses, in den zahlreiche Akteure ein-
gebunden sind. Dieser starke Prozesscharakter sorgt für 
eine neue, aktive Form des Zusammenwirkens in der Re-
gion Köln/Bonn, welches ausdrücklich dem Ziel einer 
qualitätsvollen Weiterentwicklung der dortigen Kultur-
landschaft gewidmet ist. Hierfür stehen Projekte wie das 
Projekt „RegioGrün“ im Rahmen dessen ein neuer „drit-
ter Grünring“ im Kölner Außenbereich entstehen soll. 
Kern ist auch hier die Sicherung und Qualifizierung von 
Freiraumkorridoren sowie von konkreten Einzelflächen. 
Vorhaben wie die Entwicklung des neuen, modernen  
„Landschaftsparks Belvedere“ in den Kölner Stadtteilen 
Lindental und Ehrenfeld stehen in diesem Kontext.

1. Einführung: Die Region Köln/Bonn 

Die Erarbeitung eines Masterplan :grün für die Re-
gion Köln/Bonn ist eng verbunden mit der Regionale 
2010. Die Regionale ist ein seit dem Jahr 2000 einge-
setztes Instrument des Landes Nordrhein-Westfalen 
zur Bündelung strukturrelevanter Fördermaßnahmen. 
Im Rahmen der Regionalen sollen die Qualitäten und 
Eigenheiten einer Region herausgearbeitet werden, 
um Impulse für deren zukünftige Entwicklung zu ge-
ben. Die Präsentation der Regionalen, die der je-
weils ausgewählten Region die Möglichkeit bietet, 
sich darzustellen, findet im 2-Jahres-Rhythmus statt. 
In der Region Köln-Bonn wird dies im Jahr 2010 sein.

Das Instrument der Regionalen wurde aus der Er-
kenntnis heraus entwickelt, dass regionales Denken 
und Handeln vor dem Hintergrund der Globalisie-
rung der Wirtschaft und der europäischen Integrati-
on mehr und mehr an Bedeutung gewinnt. Ein Euro-
pa der Regionen wird es nur dann geben, wenn Eu-
ropas Regionen ihre Eigenarten behalten, wenn die 
Menschen ihre regionalen Landschaften weiterhin als 
ihre Heimat erleben, sich mit ihnen identifizieren und 
sich für deren Erhaltung und Entwicklung einsetzen. 

An der Erarbeitung und Umsetzung des Masterplan :
grün für die Region Köln/Bonn sind die kreisfreien 
Städte Köln, Bonn und Leverkusen sowie alle Kom-
munen des Rheinisch-Bergischen Kreises, des Ober-
bergischen Kreises, des Rhein-Erft-Kreises und des 
Rhein-Sieg-Kreises beteiligt. Insgesamt sind dies 53 
Kommunen. Ein besonderes Kennzeichen des Ma-
sterplans ist es, dass er „aus der Region für die Re-
gion“ entwickelt worden ist und eng mit den beteili-
gten Gebietskörperschaften verzahnt ist.

Diesem Grundsatz folgend hat die Region Köln/
Bonn im Rahmen der Regionale 2010 die Schwerpunk-
te und strukturell bedeutsamen Aspekte für die zu-
künftige Entwicklung der Region herausgearbeitet. 
Diese Schwerpunkte werden bis 2010 anhand von 
konkreten Projekten, die sowohl raumwirksam sein 
werden als auch Impulse für die künftige Entwick-
lung geben werden, umgesetzt. 

Dem Bereich „Grün“ und damit der Zukunft der Kul-
turlandschaft, wird dabei neben anderen raumwirk-
samen Handlungsbereichen in der Region eine he-
rausragende Stellung zugewiesen. 

Eingebunden in die Aktivitäten der Regionale 2010 
und mit dem Ministerium für Umwelt und Natur-
schutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz ab-
gestimmt, manifestiert der Masterplan :grün den ge-
meinsamen Gestaltungswillen der Region zur Siche-
rung ihrer Kulturlandschaften und definiert eine auf 
Qualität ausgerichtete Zukunftsplanung.

Dabei baut der Masterplan :grün auf den vorhande-
nen Landschaftsstrukturen der Region Köln/Bonn auf. 
Die Region ist durch die vier Großlandschaften Bal-
lungsraum Rhein-Sieg (Rheinterrassen), Börde-Ville, 
Bergisches Land und Mittelrheinische Pforte geprägt. 
Diese Landschaften werden vielerorts seit mehr als 
2000 Jahren von Menschen genutzt und gestaltet. 
Kleinräumig sind weitere Kulturlandschaftsräume 
abzugrenzen. Trotz des Ballungsraumes im Bereich 
Rhein und Sieg zwischen Köln und Bonn ist die Re-
gion Köln/Bonn eine grüne Region.

In einer Region, die eine derartige Vielfalt an unter-
schiedlichen Kulturlandschaften zu bieten hat, ist 
die nachhaltige Inwertsetzung von Heimat über alle 
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territorialen und fachlichen Grenzen ein planerisches 
Muss. Diesem Ziel gibt der Masterplan :grün eine 
gemeinsame Vision.

Abbildung 1: Das Gebiet der Regionale 2010 Köln/Bonn (Regionale 2010 Agentur)

Heute leben in der Region Köln/Bonn 3 Millionen 
Men schen. Für die Kreise im direkten Umfeld der 
Städte Köln und Bonn prognostizieren demographi-
sche Studien ein weiteres Ansteigen der Bevölke-
rungszahlen (Empirica 2005). Schrumpfungsprozesse 
sind nicht zu erwarten. Auch mit dem bekannten 
Strukturwandel der ehemaligen Bergbauregionen 
Nordrhein-Westfalens ist die Entwicklung nicht zu 
vergleichen. Mit dem zu erwartenden weiteren Be-
völkerungswachstum wird sich auch der Verstädte-
rungsprozess des Umlandes weiter fortsetzen. Der 
Freiraumplanung im urbanen und suburbanen Raum 
kommt daher eine entscheidende Bedeutung zu. Zu-
gleich ist ein verstärktes Denken und Planen über die 
kommunalen Grenzen hinaus sicherzustellen.

2.  Struktur, Leitbilder und Ziele des  
Masterplan :grün

In einer dynamischen Region wie Köln/Bonn braucht 
die Sicherung und Entwicklung der Landschaft eine 
konsensfähige Perspektive.

Ziel ist es bestehende Landschafts- und Freiräume 
zu sichern und weiterzuentwickeln sowie neue Land-
schafts- und Freiraumqualitäten zu schaffen. Dieses 
Ziel der Sicherung des Freiraums aufgreifend, be-
darf es einer Konzeption, die der gesamten Region 
über die kommunalen Grenzen hinaus eine Perspek-
tive gibt. Der Masterplan :grün der Region Köln/Bonn 
ist ein dynamisches „Leitgerüst“ für die zukünftige 
Entwicklung der Kulturlandschaften in der Region. 
Er manifestiert den gemeinsamen Gestaltungswillen, 
den die Region für sich selbst formuliert und definiert 
eine auf Qualität ausgerichtete Zukunftsplanung für 
die Region. Die entscheidende Frage lautet: Wohin 
wollen wir mit unseren Kulturlandschaften? Dies ist 
in der Region Köln/Bonn sowohl ein ästhetisches als 
auch ein funktional-räumliches und damit ein plane-
risches Thema, da der Druck auf die Landschaft vor 
allem im Umfeld der Ballungsräume nach wie vor 
sehr groß ist beziehungsweise weiterhin ansteigt. 
Der Freiraumplanung im urbanen und urban beein-
flussten Raum kommt somit eine entscheidende 
qualitative Bedeutung zu. Die Sicherung und Gestal-
tung einer regionalen „Infrastruktur der Zukunft“ 
wird zu einem wichtigen Standortfaktor im Wettbe-
werb der Regionen. 
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Der Masterplan bezieht sich auf vier europäische 
Großlandschaften: den Mittelgebirgsraum des Ber-
gischen Landes, Teile des Mittelrheinischen Schie-
fergebirges (Mittelrheinische Pforte), die Rheinter-
rassen zwischen Köln und Bonn als Teile des Bal-
lungsraumes Rhein-Sieg und die Bördelandschaften 
mit der Ville. Der Masterplan beschreibt und analy-
siert diese hinsichtlich ihrer Genese aber auch ihrer 
Qualitäten und Perspektiven für die künftige Ent-
wicklung. So wird zunächst die geographische und 
landschaftsökologische Entstehung und Entwicklung 
der Region eingehend beschrieben. Dabei werden 
die Großlandschaften und Teilräume auch hinsicht-
lich ihrer Ressourcen und Potenziale spezifiziert. Die 
Betrachtung des Raumes erfolgt unter besonderer 
Berücksichtigung des Kultur- und Naturerbes der 
Land schaften. 

Abbildung 2: Das Kulturlandschaftsnetzwerk Masterplan :grün. (Regionale 2010 Agentur)

Auf dieser Grundlage werden für die Großlandschaf-
ten und Naturraumeinheiten Leitbilder für eine zukünf-
tige Entwicklung der Landschaft formuliert. Diese 
Leitbilder bauen auf der zuvor erarbeiteten Kultur-
landschaftsgenese seit Beginn der Industrialisierung 
Anfang des 19. Jahrhunderts auf. Die Leitbilder be-
schreiben angestrebte landschaftsökologische Eigen-

schaften der zukünftigen Kulturlandschaften. Aus die-
sen werden Umweltqualitätsziele abgeleitet. An Hand 
von Beispielen wird gezeigt, was in den Kulturland-
schaften bewahrt und entwickelt werden soll.

Aufbauend auf der Analyse und der Entwicklung von 
übergeordneten Leitbildern für die Großlandschaf ten 
erfolgt in einem weiteren Schritt die Herausarbei-
tung eines Kulturlandschaftsnetzwerks durch eine 
räumliche Abgrenzung bestimmter Landschaftsräu-
me und -korridore. Ihre Auswahl, Lage sowie Aus-
dehnung wird entscheidend von deren vorhandenen 
Qualitäten beziehungsweise von deren Potenzialen 
bestimmt. 

Flächenförmige Landschaftsräume werden in Anleh-
nung an den Landesentwicklungsplan Nordrhein-
Westfalen als „wertvolle Kulturlandschaften“ be-
zeichnet. Sie bilden aufgrund ihrer historischen Ent-
wicklung und der heute noch gegebenen naturräum-
lichen Ausstattung mit zahlreichen Elementen und 
Flächen der Naturlandschaft sowie der historischen 
Kulturlandschaft die „Knoten“ des künftigen Netz-
werkes. Oft sind diese als Naturschutzgebiete oder 
großflächige Biotopkomplexe bereits naturschutz-
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rechtlich gesichert. Diese Knoten sollen prioritär er-
halten und durch nachhaltige Nutzungen entwickelt 
werden. 

Die wertvollen Kulturlandschaften werden über li-
nienförmige Landschaftsteile, die noch ein möglichst 
charakteristisches Gepräge haben und somit reprä-
sentativ für die jeweilige Landschaft sind, miteinan-
der verbunden. Diese „Kulturlandschaftskorridore“ 
korrespondieren in der Regel mit den Auen von Flüs-
sen und Bächen, bestehenden Wald- und Gebirgs-
zügen oder Wasserscheiden.

Dieser Verbund aus wertvollen Kulturlandschaften 
(Knoten) und Kulturlandschaftskorridoren wird durch 
feinnervige Quellgewässer- beziehungsweise Frei-
raumnetze weiter gegliedert und ergänzt. Die Quell-
gewässernetze beziehen sich vornehmlich auf die 
Oberläufe und Quellgebiete der Flüsse und stellen auch 
einen wichtigen Betrachtungsraum gemäß der EU-
WRRL dar. Die „Freiraumnetze“ beziehen sich auf die 
Stadtlandschaften von Köln und Bonn. Diese sollen 
als offene Räume von Bebauung freigehalten wer-
den und als harmonische Landschaftselemente für 
Freizeit, Erholung, Naturschutz und nachhaltige Land-
nutzung entwickelt werden.

Durch den Masterplan grün: soll somit eine Vernet-
zung, Weiterentwicklung und Ergänzung der Land-
schaften und Freiräume in der Region erreicht wer-
den. Im Vordergrund steht die Sicherung und Ent-
wicklung der Landschaften beziehungsweise Frei-
räume im Einklang mit bestehenden Nutzungen als 
Lebensgrundlage für die Menschen der Region. Im 
Ergebnis wir ein Kulturlandschaftsnetzwerk ange-
strebt, das die Unterschiede und die Einzigartigkeit 
der einzelnen Teilräume herausstellt, vorhandene 
Potenziale erschließt und die bestehenden charakte-
ristischen Landschaftsräume der Region miteinander 
verbindet. Damit sollen die speziellen Landschafts- 
und Freiraumqualitäten für die Region optimiert und 
erlebbar gemacht werden. Aus ähnlichen Überle-
gungen entstanden einst die Kölner Grüngürtel.

Dies erfolgt ohne eine „großflächige Umgestaltung“. 
Vielmehr werden die Eigenarten der Landschaften 
herausgearbeitet, sichtbar- und erlebbar gemacht. 
Der regionale Bezug vertrauter Landschaftselemen-
te soll somit hergestellt und die Identifikation mit der 
Region gestärkt werden. Den Menschen vertraute 
Landschaftselemente werden so in einen regionalen 
Zusammenhang gebracht, mit Neuem verbunden 
und in geeigneter Weise präsentiert.

3. Der Masterplan grün: als Prozess

Um den Masterplan :grün auf eine solide Grundlage 
zu stellen, wurden im Vorfeld verschiedene Fachbei-
träge zu Fragen der zukünftigen Raumentwicklung 
erarbeitet. Diese beziehen sich auf die Verkehrs-, In-
dustrie- und Siedlungsentwicklung, die Land- und 
Forstwirtschaft, die Kulturlandschaft und das kultu-

relle Erbe, die Stadtentwicklung und die Bereiche 
Naturschutz und Landschaftspflege sowie Freizeit 
und Erholung. 

In Werkstätten, Regionalforen und weiteren Veran-
staltungen unter Beteiligung verschiedener Fachver-
waltungen und der Öffentlichkeit wurden die Fachbei-
träge sowie der Entwurf des Masterplans intensiv 
diskutiert. Die hierbei gewonnenen Anregungen wur-
den eingearbeitet, so dass nach einer erneuten Ab-
stimmungsphase mit dem Land der Masterplan :grün 
in seiner ersten Fassung beschlossen werden konnte. 

Als Teil einer Gesamtstrategie formuliert der Master-
plan :grün Vorgaben, um die Aktivitäten der unter-
schiedlichen regionalen Akteure zu bündeln und zu 
koordinieren. Sein wichtigstes Ziel ist es, beste-
hende Landschafts- und Freiräume in der Region zu 
sichern und weiterzuentwickeln sowie neue Land-
schafts- und Freiraumqualitäten zu schaffen. Dies 
soll unter anderem dazu führen, die Verfügbarkeit 
von Landschaft für nicht nachhaltige Nutzungen zu 
begrenzen und wichtige Ressourcen und Faktoren der 
Natur- und Kulturräume langfristig zu stabilisieren. 
Vor dem Hintergrund der Verstädterung und des 
Wan dels von Technik und Industrie in der modernen 
Informationsgesellschaft hat der Masterplan die Auf-
gabe, die Entwicklung der Region perspektivisch zu 
lenken und die Kulturlandschaften der Region lang-
fristig zu erhalten. 

Für die Region Köln/Bonn bedeutet diese Vorgabe, 
die Freiflächen der Ballungsräume mit denen der 
umgebenden Landschaften zu verbinden. So erfolgt 
zugleich eine Verknüpfung von Stadt und Land, de-
ren Ziel es ist, die urbanen Freiräume ebenso wie 
die charakteristischen Teilbereiche der angrenzen den 
Landschaften dauerhaft als Lebensgrundlage der 
Menschen zu erhalten. Ohne einen entsprechenden 
Masterplan sind diese Ziele nicht realisierbar. 

Der Plan formuliert und konkretisiert die Ziele und 
initiiert zugleich aber auch einen Prozess der Verän-
derung. Als dynamisches Instrument mit starkem 
Prozesscharakter sorgt er für ein neues Zusammen-
wirken zur Sicherung und Weiterentwicklung von 
Land schaft und Kultur in der Region Köln/Bonn und 
setzt damit deren natürliches und kulturelles Erbe in 
Wert. 

Von grundlegender Bedeutung ist dabei, dass der 
Mas terplan in enger Abstimmung mit den Betroffe-
nen auf regionaler Ebene erstellt und umgesetzt wird, 
und zwar über kommunale und sektorale Grenzen 
hinweg. Es geht darum, ein langfristiges und nach-
haltiges Landschafts- und Freiraumkonzept zu schaf-
fen, das auf den lokalen Gegebenheiten aufbaut so-
wie bestehende Potenziale erkennt und diese im 
„regionalen Sinne“ nutzt. Ziel des Prozesses ist so-
mit nicht nur eine Vernetzung von Räumen, sondern 
auch eine Vernetzung von Informationen. 
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Diesem Anspruch wird der Masterplan :grün gerecht, 
indem er einerseits flexibel und offen für neue Ent-
wicklungen ist, andererseits aber auch verbindliche 
Qualitätsziele definiert. Das ist kein Widerspruch, 
denn in gleichem Maße, wie der Masterplan Rich-
tungen und inhaltliche Schwerpunkte vorgibt, steckt 
er die Rahmenbedingungen für einzelne Projekte ab. 
Er ist insofern eine Art „Qualitätskompass“ für die 
Region. 

In der Region sind durch das nachhaltige Wirken 
des Masterplans bereits erste Ergebnisse und Er-
fahrungen ablesbar. Dabei entwickeln sich die Aus-
sagen des Masterplans entsprechend seines dyna-
mischen Ansatzes stets weiter. Der Masterplan hat 
sich als ein Instrument bewiesen, das bestehende 
Planwerke nicht ersetzt, sondern ergänzt. Dies er-
folgt über eine Qualitätsdiskussion, die nicht sta-
tisch ist, sondern durch Kommunikation ein schlüs-
siges und dynamisches Gesamtbild für die Region 
ergibt. Die Kommunikation ist dabei der Schlüssel 
zur Vernetzung. 

Der Masterplan :grün liefert eine starke Motivation 
für interkommunale Kooperationen über Kreisgren-
zen hinweg. Das Beispiel des Projektes RegioGrün 
(HILLE 2007) veranschaulicht dies.

Abbildung 3: Die Freiraumkorridore des Projektes RegioGrün (Stadt Köln/Rhein-Erft-Kreis)

4. Das Projekt RegioGrün

Das Projekt RegioGrün wird getragen von den Part-
nern Rhein-Erft Kreis, Rhein-Sieg Kreis, Köln, Bonn, 
Wesseling, Brühl, Bornheim, Frechen, Hürth, Kerpen, 
Erftstadt und Pulheim sowie dem Freundeskreis Bel-
vedere Landschaftspark.

RegioGrün entwickelt – aufbauend auf dem histori-
schen Erbe des Inneren und Äußeren Kölner Grün-
gürtels – fünf Freiraumkorridore, welche in radialer 
Ausprägung ausgehend von den Kölner Grüngürteln 
die Erftaue und die bewaldete Ville erreichen, diese 
Landschaftselemente quasi zu einem dritten Grün-
gürtel machen und insgesamt geeignet sind, den sub-
urban geprägten Raum zu gliedern, zu strukturieren 
und Einfluss auf die Siedlungsentwicklung zu neh-
men. Im rechtsrheinischen Teil werden drei Korridore 
ausgewiesen, welche die Verbindung zu den Wald-
gebieten des Bergischen Landes herstellen. 

Im Vorwort des Projektdossiers RegioGrün von 2007 
wird diese neue Form der Freiraumpolitik wie folgt 
herausgestellt:

„Vor dem Hintergrund eines weiterhin starken räum-
lichen Wachstums in der Region kommt den Frei-
räumen im suburbanen Geflecht große Bedeutung 
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Abbildung 4: Gesamtentwurf Landschaftspark Belvedere, Büro Lohrberg, Stuttgart (Stadt Köln)
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hinsichtlich der Konturierung und Qualifizierung zu, 
dies nicht nur durch Freihalten und Bewahren, son-
dern auch durch gestaltende Weiterentwicklung. Es 
muss ein neuartiger Typus von „Landschaft“ oder 
„Freiraum“ gefunden werden, der sich vom Bild ei-
ner öffentlichen Parkanlage oder von der Vorstellung 
einer idealisierten Landwirtschaft aus vorindustriel-
ler Zeit ablöst und die aktuellen Zustände einer weit-
gehenden Verstädterung, einer Hochleistungsland-
wirtschaft auf sehr guten Böden, die urbanen Stö-
rungen durch den Abbau von Bodenschätzen, die 
Trennung durch Straßen, Autobahnen und Leitungen 
oder die großen Bauwerke in ein Konzept einbezieht 
und einen neuen Typus „urbaner Landschaft“ quali-
tätsvoll zu schaffen im Stande ist.“ 

Die in RegioGrün erarbeiteten Vorgaben für die Frei-
raumkorridore sind dem Charakter nach Rahmen-
pläne. Dabei bleiben sie informell und ohne recht-
liche Bindungswirkung. Sie bedürfen deshalb der 
Kommunikation nach außen. Politik und Öffentlich-
keit müssen hinreichend informiert werden. Ihre Um-
setzung und Realisierung kann nur in Folge eines brei-
ten gesellschaftlichen Konsenses erreicht werden. 
Für das Präsentationsjahr der Regionale 2010 wer-
den einige Schlüsselprojekte fertig beziehungsweise 
unumkehrbar auf den Weg gebracht sein. Die Reali-
sierung des Gesamtmaßnahmenkonzeptes ist eine 
weit über den Regionale-Zeitraum hinausreichende 
Generationsaufgabe.

Die Stadt Köln beteiligt sich mit unterschiedlichen 
Projekten an der Umsetzung von RegioGrün. 

Eines dieser Projekte ist der Landschaftspark Belve-
dere. Dieses wurde maßgeblich durch die Bürgerini-
tiative „Freundeskreis Landschaftspark Belvedere“ 
in das Bewusstsein der Öffentlichkeit gerückt.

Das Projektgebiet des zukünftigen Landschaftsparks 
liegt im Bereich der Mittelterrasse, einer wertvollen 
landwirtschaftlich geprägten Kulturlandschaft mit 
fruchtbaren Lößböden. Das ca. 300 ha umfassende 
Gebiet ist Teil des Äußeren Grüngürtels von Köln. Es 
liegt in den Kölner Stadtbezirken Lindenthal und Eh-
renfeld zwischen der Militärringstraße im Osten und 
der Bundesautobahn A1 im Westen, sowie der Bahn-
linie Köln-Aachen im Süden und dem WDR-Gelände 
in Bocklemünd im Norden. Zentral gelegen ist das 
Max-Planck-Institut für Züchtungsforschung, welches 
auch die umliegenden Felder bewirtschaftet.

Aus einem begrenzten Wettbewerbsverfahren ist der 
Entwurf des Landschaftsarchitekten Lohrberg aus 
Stuttgart als Sieger hervorgegangen. Die Vielfalt von 
Landwirtschaft, Forschung und Umweltschutz ver-
bunden mit Bildung, Erholung und Erlebnis eines 
sich ständig verändernden Landschaftsbildes ist das 
charakteristische Merkmal seines Entwurfs. In dem 
stark von Wald eingerahmten Raum soll die Land-
wirtschaft inszeniert werden. Die Fruchtfolge soll so 
angelegt sein, dass immer ein interessanter Blühas-

pekt von zum Beispiel Sonnenblumen, Topinambur 
oder Phacelia wahrzunehmen ist. Ein Rundweg soll 
Erholungssuchende über Themen der Landwirtschaft 
und speziell der Züchtungsforschung des MPIZ in-
formieren.

5. Fazit und Ausblick

Der Innovationsgehalt des Masterplan :grün liegt vor 
allem im Anreiz zur Kommunikation über kommuna-
le Grenzen. Zugleich schafft der Masterplan dabei 
neue Kooperationsformen zwischen privaten und 
halböffentlichen Akteuren sowie den Kommunen. 
Er ermöglicht eine neue Integration laufender Maß-
nahmen unter dem Aspekt der regionalen Einbin-
dung. Eine wesentliche Rolle spielt dabei auch die 
Partizipation der Bürgerinnen und Bürger in der Re-
gion. Es ist ein zentrales Anliegen des Masterplans, 
sie über eine Vielzahl von Informationsveranstaltun-
gen, Workshops und Projekten im Rahmen der Regi-
onale 2010 aktiv in die Gestaltung der Zukunft in der 
Region Köln/Bonn einzubeziehen. 

Bevor Zukunft jedoch konkret gestaltet werden kann, 
„sortieren“ sich vor Ort die Maßnahmen und die neue 
Akteurskonstellationen. Der Masterplan wird somit 
zu einem innovativen Instrument für ein neues Zu-
sammenwirken in der Region mit dem Ziel der Si-
cherung und Weiterentwicklung von Landschaft und 
Kultur. Diese Form der inhaltlichen und räumlichen 
Vernetzung wird sich mittel- bis langfristig auch auf 
andere Themenbereiche und Planungsinhalte aus-
wirken. Erste Ansätze sind dabei bereits erkennbar, 
was nicht zuletzt an seinen verschiedenen Fachbei-
trägen zu den Themen Stadt- und Regionalplanung, 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Freizeit und Erho-
lung, Kultur, Naturschutz und Landschaftspflege so-
wie Wasserwirtschaft ablesbar ist. 

Der Masterplan :grün übernimmt insofern eine „Vor-
bildfunktion“ und „Leitfunktion“ für eine integrierte 
und abgestimmte Planung zur Sicherung und Ent-
wicklung eines Netzwerkes der Kulturlandschaften 
in der Region Köln/Bonn. 

Das Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung 
hat in seiner Veröffentlichung Regionale Kulturland-
schaftsgestaltung – Neue Entwicklungsansätze und 
Handlungsoptionen für die Raumordnung die Regio-
nale 2010 und den Masterplan :grün der Region 
Köln/Bonn beschrieben und folgende Erfahrungs-
werte aus dem Regionale-Ansatz formuliert:

dene prioritäre Fördermöglichkeiten der Einzelpro-
jekte geben einen Erfolg versprechenden Rahmen 
für regionales Handeln.

-
tor und Prozessteuerer; Einzelpersönlichkeiten so-
wie die Sonderrolle der Agentur als Moderator 
können dabei viel bewirken (zum Beispiel Kontakte 
zur Landesregierung und zu lokalen Akteuren, Ge-
spräche auf informellen Wegen).
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„Leuchtturmprojekte“, Öffentlichkeitsarbeit für die 
Bevölkerung und die lokalen Entscheidungsträger 
sowie über das abschließende Präsentationsjahr.

tragender Projektsstrukturen gesichert. Im Nach-
gang der Regionale erfolgt die Übergabe der Pro-
jekte (Gespräche, finanzielle Absicherung, Über-
gabe von Erfahrungen durch Niederschriften).

-
stiges Planwerk zur Ausrichtung der Aktivitäten und 
wird in Rückkopplung mit den beteiligten Gebiets-
körperschaften fortgeschrieben („Kompassfunkti-
on“).

-
fig schneller als verwaltungsintern durchgeführte 
Projekte. Die Regionale ermöglicht Projekten einen 
qualitativen Sprung, der andernfalls nicht zustan-
de gekommen wäre.

-
jekterfahrungen und kommuniziert diese gegenü-
ber der Projektbeteiligten.“ (BMVBS/BBR 2007) 
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